
55/Vorgänge
lungsweıse” bezeıichnet, darf INa  s be- lerter Form ZUr Entwicklungspolitik gige entwicklungspolitische Verant-
zweıteln. Stellung. Offtenbar kam dem Bun- wOortung des Staates.
Es gılt also abzuwägen: Eıne VO der despräsıdenten darauft A VOT allem Der Bundespräsıident hatte einen sehr
Rücksichtnahme auf das kirchliche 1ın fünt Punkten Klarheıt schaffen: aufmerksamen Zuhörer iın der vorder-
Amt „befreıte“ DPax Christı 1St schnell sten Reihe den Bundesmuinıster fürEntwicklungshilfe 1St dort le1-
1U  — mehr eın Stimme neben vielen - wirtschafrtliche Zusammenarbeıit, Jür:
deren; Was Unabhängigkeıt auf der StCN, dıe Not größten 1St un

SCn Warnke, (SU-Mann und selbstS$1€e drıngendsten gebrauchteinen Seılte SCW! wırd, verliert Miıtglıed der EKD-Synode.
I1a  - Gewicht un Einflußmöglich- wırd „nıcht dort, WNSCIKEN e1ge- Vom „Spiegel‘ d® 86) iın einem
keıten auf der anderen. Insotern annn He  a Interessen vorrangıg gedient WEeTr-

den An  « Interview darauftf angesprochen, ob
INa  aD} sıch für mehr Unabhängigkeıt dıe Intervention des Bundespräsıden-Entwicklungspolitik annn eın In-
VO  — DPax Christiı aussprechen und da- der Arbeıtsmarktpolitik ten nıcht als Kritik gerade seliıner
mıt die Hoffnung auf eınen Gewichts- und der Bundesregjierung Entwick-
verlust VO DPax Christiı verbinden. Hause selIn.

Bedingung für dıe Entwicklungs- lungspolıtık aufzufassen sel, bestritt
Selbstverständlich ann eın grund- Warnke dies nıcht 1Ur entschieden,
sätzlich legıtımes Ziel se1ın, aus DPax polıtık ann nıcht se1ın, „dafß 1m Ent- sondern nahm VO Weizsäcker für diewicklungsland In innen- und außen-Christiı eınen Verband machen eigene Posıtion In Anspruch. Der
wollen WI1e€e Erst unlängst auch Bı- polıtıschen Fragen Bedingungen VOT- Bundespräsident habe Ja 1m Blick aufherrschen, dıe un besonders d-schof Spital feststellte. egen ıne SC thisch sınd“ Links oder Rechts se]len die Vertretung der eiıgenen Interessen
WISSe Veramtlichung könnte e1l- ZESAZT, Nl nıcht des Teuftels, WECNnNdafür keıine esonders geeıgneten beim Bau eınes Staudammes deutschegentlıch 1Ur ZzuL Lun, WEenNnn eın breıtes Ma({fistäbe.Spektrum La1:engruppen bestünde, Firmenıinteressen gegenüber englı-Da Entwicklungshilfe immer IMdie ihrerseıits nıcht immer gleich nach als Hıltfe ZUr Selbsrchilfe truchtbar seın schen oder französıischen gyeschützt
der besonderen Anerkennung durch würden.
das kırchliche Amt schielten. könne, un WAar einer Selbsthilfe, Im übrigen vertocht Warnke wackerdıe die Miıttel AA Aktıvierung aus denBe1 DPax Christi: jedoch lıegen die Entwicklungspolitik als eıl der allge-
Dınge anders: Vor allem international eıgenen Quellen schöpft, könne der meınen außenpolıtischen Zielsetzun-Sınn des Lebens nıcht gleichermaßenwAÄäre Cc$S eın Zeıchen, WECNN sıch

iInm MIt Elektrizıtätswerken SCH (Rücksicht auf das Bündnıissy-
ausgerechnet die eutschen Bischöfe STeEemM Z Dt); charakterisierte aber die
VO der katholischen Friedensbewe- und Wasserpumpen geliefert, sondern

mMUSSeEe VO den Entwicklungspartnern eıgene Entwicklungspolitik als völlıg
SUunNg absetzten. Angesichts der allge- ıdeologiefreı nach dem Motto: „ Wırselbst gesucht un gefunden werden. wollen dıe Länder der Drıtten Weltmeınen Polarısıerung In diesen Fra- In die VerschuldungsproblematıkSCH ann 1U  - hılfreich se1n, über nıcht als Hilfstruppen der Ost-West-sınd auch prıvate Banken tief invol-

usmusifernıne Bewegung verfügen, dıe Ver- viert. #ES gyebe aber keinen Sınn, „dıe Auseinandersetzung
mıttlungsdienste leistet, indem S1€e ber eın Land, das sıch entschieden
einerseıts die Bischöte In die Pflicht prıvaten Banken einzuladen, sıch hat, sıch einzuordnen In dıe weltweıteder Schuldenpolitik beteiligen, un:nımmt, sıch aber auch die Unabhän- sowJetische Hegemonıialstrategı1e,
oıgkeıt bewahrt, der Friedensbewe- dann, WCNN die Banken ın Schwier1g- aber VO der SowJetunıion keıine Wırt-keıten kommen, ihnen nahezulegen,SUunNng krıitisch gegenüberzustehen. Das schaftshilfe bekommt, darf nıcht da-
sınd vielleicht nıcht die besten Vor- S1€e sollten entwıcklungspolitische Ver- mıt rechnen, seıne Deftizite durch

aNntWOrLung zeıgen” Gerade weıl auf-
AauUSSCLZUNgEN dafür, iıne Massenbe- tretende Schwierigkeiten bei den pr1- deutsche Hılten auszugleichen.“
WCSUNS werden. Das WAar aber DPax Sıcher oıbt keıine entwıcklungspoli-Banken VO Staat häufig nachChristiı auch In der Vergangenheıt innenpolıtischen, innenwirtschafrtli- tische Unschuld, weder ın der einen
nıcht. nE noch 1n der anderen Rıchtung, unchen Krıterien behandelt werden un

wenıger nach entwicklungspoliti- beschäftigungspolitische Krıterien des
eigenen Landes können auch 4UuS EeNtT-schen, sel „der Ruf nach entwıck- wicklungspolitischen Strategiıen nıchtlungspolitischer Verantwortung SC Sanz herausgehalten werden. Es sıehtgenüber dem Staat richtig plazıert”. aber AUs, da{fß der gegenwWär-Merksätze Es WAar SOZUSagcCcNh eın bundespräsıidia- tigen Bundesregierung nıcht 1U  S pra

les entwicklungspolitisches Einmaleins, matıischer (und In mancher BeziehungDer Bundespräsident UN. dıe
Entwicklungspolitik ach der das VO Weizsäcker den Synodalen doch auch effektiver) Entwicklungs-

vortrug: Entideologisıerung der Ent- polıtık getrieben wırd, sondern politı-
59 Wende wicklungspolitik, Hılfe ZUT Selbsthilfe sche un wirtschaftliche Eıgeninteres-
In seiınem Grußwort VOT der EKD- ohne gelstige bzw kulturelle Bevor- scn gegenüber den orıgınären eNtL-

Synode ın Bad Salzutlen (vgl ds mundung, Vorrang des entwıcklungs- wıicklungspolıitischen Zielen (unter
Heltt, 563) nahm Bundespräsıdent hılflichen Effekts VOTLT den natıonalen Berufung auf In der Beziehung nıcht
Rıchard on Weizsacker In sehr po1n- Interessen des Geberlandes, ÖOÖOIrITan- immer sachgerechten marktwirt-
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schaftlichen Krıterıjen) dıe Oberhand Brief die Biıschöfe unterderhand die Unterscheidung In iıhrer Erklä-
SCW! haben Jürgen Warnke 1St ZU Lehrschreiben. runs VO 1975 zwıschen „homosexu-
deswegen gyerade für dıe Kıiırchen eın Als solches ll der Brief VOT allem eller Neigung” un: „homosexuellen
schwıierigerer Mınıster als die meılsten Handlungen”“ wıeder auf S1ıe präzı-kırchliche TIradıtion festschreiben. Erseiıner Vorgänger. Oftenbar hatte der beruft sıch dabe1 nıcht NnUu  = auf das bı- sıert dıe Neıigung aber S da{fß für S1€e
Bundespräsident auch diesen /Zusam- feststeht, da{fß dıe homosexuelle Ne1-lısche Verständnıiıs VO Menschen,menhang 1MmM Auge das Homosexualıtät als eın Verhalten SUunNs nıcht iın sıch sündhaft sel, aber

ıne mehr oder wenıger starke Ten-ausweIlst, das seıner Natur In Wı-
derspruch ISe sondern ezieht sıch denz begründe, die auf eın sıttlıch

betrachtet schlechtes Verhalten (ho-ausdrücklich auf dıe biblischen Stel-
len des Alten un VOT allem des mosexuelle Handlungen) ausgerichtet

1St. Insotfern se1l auch die NeıigungNeuen Testamentes Kor 649° Röm selbst als objektiv ungeordnet ANZUSEC-i 18—32; Iım 13 10)), die Homo-
sexualıtät als Sünde auUuswelsen. ber henPräzısıerung
als ob doch Argument W as dran Das Problem der Homosexualıtät 1STtHomosexualıitat ın der Sıcht der
ware, die bıbliıschen Autoren könnten für dıe Kırche heikel W1e€e tür dıe Ge:-Glaubenskongregation diesen Stellen Zeıtbedingtes sellschafrt. Wer LCUL, als se1l Homose-

Man merkt dem Schreiben der Jau- ausgesagt haben, wırd das TIradıtions- xualıtät nıchts anderes als ıne 1n
benskongregatıon über die Homose- praktısch übergeordnet. allem „gleichberechtigte Alternative
xualıtät diıe innere pannung Dıie Unter Berufung auf „Deı verbum“ A Heterosexualıtät“ (SO eın elt-
Glaubenskongregation fühlrt sıch (Nr 10); VO der untrennbaren artıkler ın der Frankturter Rundschau,
durch Gruppen, teilweise mılıtante, Einheit VO Schrift, Tradıtion un | Fl ] 86); wırd dem Phänomen WI1€Ee
innerhalb un außerhalb der Kıiırche Lehramt gesprochen wırd, > „dafßs den davon betroffenen (und sıch dazu
SA Stellungnahme gedrängt. S1e sıeht keiner ohne die anderen besteht“, bekennenden) Personen ebensowen1g
die Getahr der „Verwirrung” iın INan- wiırd testgestellt, dıe Heılıgen Schrif- gerecht W1€e denjenıgen, die Homose-
chen Ländern, esonders in den USA: en würden ıın dieser rage WI1IEe on xuellen ırgendwelche prinzıpıell S$1e
bıs 1ın die innersten Kreıise der Kırche als Menschen diskriminıerende Attrı-auch]| nıcht In ıhrem eigentlichen
hıneıin. Dıie Glaubenskongregation Sınne verstanden, „WENN S1€e in eiıner bute anhängen.
ll die Frage homosexuellen Verhal- der lebendigen Tradıtion der Kırche ber 1St für die Kıirche unmöglıch,tens moralısch klären un zugleıch wıdersprechenden Weiıse ausgelegt In der Homosexualıtät ıne naturbe-Menschen mı1ıt homosexuellen Ne1- werden“ dıngte (wenn nötıg defiziente) Festle-
SUNSCH als Menschen gerecht werden. ber das Schreiben 111 nıcht NnUu  n SUunNng sehen, dıe, WI1IeE immer S1€eSıe l S1€e VOTL Diskriminierung schüt- Schrift und Iradıtion In dieser Zu- über Vererbung oder miılıeubedingtZCN, zugleich aber keinen Miıllımeter ordnung gerecht werden, 111 zustande kommt, den davon Betroffe-
VO der überkommenen kırchenamitli- auch die Ergebnisse humanwissen- L1IC  — 1ın seıner Neıgung und and-chen Posıtion abweıchen, da{fß jede ho- schaftlicher FErbenntnis respektieren lungsrichtung sehr pragt, da{fß 1nmosexuelle Betätigung als moralısch un hre Miıtarbeit beım seelsorglı- diesem Punkt W1e€ ıIn anderen Fällenvertehlt und damıt als objektiv sünd}— chen Umgang mıt Homosexuellen oft auch nıcht wirklich frei ISt, sıchhaft betrachten 1St sondernnıcht 1U  —_ zulassen, ‚E1IN- anders verhalten? Das Argument
Schon der „Qualifikation” des schließen“ Es 111 auch den Homose- 1STt für das Schreiben zentral

auch be1 Personen mıt homosexuellerSchreibens tallt diese innere Span- xuellen selbst gerecht werden. | D be-
NUunNns auf Man versteht als Pasto- dauert ausdrücklıch, „dafß homosexu- Neıigung mUsse Jene grundlegende
ralschreiben. Es soll der Seelsorge die- elle Personen Objekt übler Nachrede Freiheit anerkannt werden, welche die
nen Seıin eigentliıcher Gegenstand soll un gewalttätiger Aktıonen menschliche DPerson als solche charak-
der seelsorgliche Umgang mIıt Homo- un weıterhın noch sınd“ Es erkennt terısiert, wiırkt gewaltsam, 11UTE

sexuellen nach den Weısungen der d da{fß homosexuelle Personen sıch autf die homosexuelle Veranlagung be-
Kırche se1in. ber seın Kern 1St doch „Oft großzügıg un selbstlos“ VeI- OgCNH SpONtanNn einzuleuchten.
das moralısche Urteil über dıe homo- halten; zugleıich aber bestätigt de- och lange nachdenken werden WIr
sexuelle Betätigung. Dazu sollen die NECN, die sıch auf homosexuelles Tun ıIn der Kırche aber über den für das

aut- Schreiben schlechthin zentralen Satzder Kongregatıon nÖötIg erscheıinen- einlassen, „Selbstgefälligkeit”
den Klarstellungen VOLrSCHOMIM grund ungeordneter sexueller Ne1- mUuUussen: „Eınzıg un: alleın In der Ehe

ann der Gebrauch der Geschlechts-werden, auch gegenüber eıner SUunNns un bestärkt damıt ihrerseits
wohlwollenden Interpretation der Vorurteıle. kraft moralısch gut se1ın. Deshalb
entsprechenden Passagen über Ho- Vor allem aber wırd eınes einge- andelt 1ne Person, dıe sıch homose-
mosexualıtät ıIn der „Erklärung schärft, „dafß homosexuelles Tun xuell verhält, unmoralısch.“ (Den
einıgen Aspekten der Sexualıität“ VO zweıtelsfreiı unmoralısch IST Dıi1e Wortlaut des Schreibens dokumentie-
Ende Dezember 975 So wırd der Glaubenskongregatıon nımmt ZWAar L  —_ WIr In der nächsten Nummer.)


